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Rürup zerstört das soziale Sicherungssystem

KAB: Kopfpauschalen-Modell trägt Solidarität endgültig zu Grabe

Trier. „Das  Kopfpauschalen-Modell produziert ein Land von Egoisten“, kritisierte der Diözesanvorsitzende der Katholischen Arbeitnehmer-Bewegung (KAB), Diözesanverband Trier, Martin Irsch. Eine einheitliche Kopfpauschale von 167 Euro für Erwachsene und 76 Euro für Kinder, wie sie Rürup vorsieht, entziehe den sozialen Sicherungssystemen die Solidarität, erklärte Irsch nach der Vorstellung  des neuen Rürup-Modells.

Das abgeschwächte Herzogsmodell entlaste den Faktor Arbeit nicht, verschärfe die Probleme in den Sozialversicherungen aber dramatisch.

„Wir brauchen eine solidarische Lösung“, betonte Irsch, „in der alle Einkommensarten und nicht nur die Einkünfte aus Erwerbsarbeit zur Finanzierung des Gesundheitssystem mit einbezogen werden.“ 

Die KAB kritisiert, dass mit einer Erhöhung des Solidarzuschlags auf Lohn- oder Einkommensteuer um fast zwölf Prozent die Einkommen allgemein sinken werden. Familien mit niedrigen Einkommen, die entlastet werden sollen, hätten trotz des möglichen Zuschusses weniger in Tasche. „Die können sich jetzt nach der Gesundheitsreform kaum noch etwas leisten“, betonte Irsch. 

Irsch: Jeder für sich

Zudem würden mit der Überweisung des  Arbeitsgeberanteils auf das Bruttogehalt des Erwerbstätigen nicht nur die paritätische Finanzierung ausgehebelt, sondern die Beschäftigten müssten mit erhöhten Lohn- und Einkommensteuern rechnen.  Gleichzeitig führen weitere Kostensteigerung im Gesundheitswesen zu zusätzlichen Belastungen der Versicherten, die die Erhöhungen in Zukunft allein schultern müssten. 

Auch den möglichen sozialen Ausgleich des ungerechten Kopfpauschalensystem durch eine Erhöhung der Mehrwertsteuer um 2,5 Prozent müssen Familien mit mittleren und niedrigen Einkommen selbst finanzieren.

Die KAB warnt vor einer weiteren Spaltung der Gesellschaft. „Es heißt heute nicht mehr alle für einen, sondern mit dem Rürup-Modell der modifizierten Kopfpauschale steuern wir in eine Gesellschaft, in der verstärkt jeder nur noch für sich rechnet. Wir brauchen nicht weniger Solidarität im Bereich der menschlichen Lebensrisiken, sondern mehr. Wir brauchen nicht weniger Verantwortung für den Nächsten in der Gesellschaft, sondern mehr“, betonte der Diözesanvorsitzende des katholischen Sozialverbandes.

Die KAB setzt sich daher seit Jahren für die Weiterentwicklung der solidarischen Sozialsysteme ein. Mit dem KAB-Rentenmodell wird – trotz mehr Solidarität zwischen den Generationen und Geschlechtern – erreicht, dass der Faktor Arbeit spürbar entlastet wird ohne dass niedrige Einkommen oder Familien stärker belastet werden. Der KAB-Diözesanvorsitzende forderte die Union auf, von dem jetzt vorgestellten Modell Abstand zu nehmen, damit zukünftig die Arbeitnehmer nicht weiter belastet werden. 
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